
KOMMENTARSitten | Die Regierungsratswahlen versprechen Spannung. Der Wahlkampf war unterhaltend  

Alles ging drunter und drüber

Visp | Wohnüberbauung Bäret

Grundsteinlegung 
Wallis /Graubünden | Truner Wolf provoziert Reaktionen

Wolfsriss im Schafstall

Nie mehr 
wie zuvor?
Die Partei werde nie mehr die
gleiche sein wie zuvor. Nicolas
Voide habe der CVP nicht nur in
den Rücken, «sondern mitten ins
Herz» geschossen. Serge Métrail-
ler, Präsident der Unterwalliser
CVP, fand drastische Worte
nach Bekanntwerden der Dissi-
denten-Kandidatur des konser-
vativen Ur-CVPlers. Métrailler
wollte die eigenen Reihen bald-
möglichst wieder schliessen und
die Wählerbasis aufwecken. Ob
und wie ihm dies gelungen ist,
wird sich am kommenden Sonn-
tag ein erstes Mal zeigen. Ob die
CVP nach den Wahlen tatsäch-
lich eine andere sein wird? Klar
ist heute schon, dass ihr die sta-
bilisierende Rolle im Parlament
nach dem Mehrheitsverlust ab-
handen kam. Und der Vorwurf,
dass sie mit drei Mandaten in
der Regierung übervertreten sei,
wird in der allgemeinen Unruhe
häufiger und lauter geäussert. 
Entscheidend aber wird sein, wie
lange sich die Christdemokraten
weiterhin von den beiden Polen
vor sich hertreiben lassen wollen.
«Mitte-links», «links», «wankel-
mütige Slalomfahrer» – solchen
Vorwürfen gilt es nicht mit
 irgendwelchen Rankings und
Smart-Vote-Spiders entgegenzu-
treten, sondern mit einer klaren,
bürgerlichen Politik. Falls es die
Dreier-Liste packen sollte, ist es
an den C-Vertretern, die Verant-
wortung in der Regierung zu
übernehmen. Wird Voide auf
Freysingers Liste in die Regie-
rung getragen, wirds im Parla-
ment nämlich endgültig unge-
mütlich. Und Métrailler bekäme
Recht: Die CVP wäre nicht mehr
die gleiche wie zuvor.

David Biner

Am Sonntag fällt bei den Walliser
Staatsratswahlen eine erste Ent-
scheidung. Ein Rückblick auf den
Wahlkampf zeigt: derart turbulent
gings selbst im Wallis vor Regie-
rungsratswahlen noch nie zu. 

Die Hauptdarsteller wechselten sich fast

wöchentlich ab. Mehrmals im Brennpunkt

stand Christophe Darbellay. Nach den Vor-

wahlen der CVP Unterwallis als grosser

 Sieger, später durch seine aussereheliche

Eskapade. Die CVPO griff freiwillig erst gar

nicht ins Geschehen ein. 

Die SP zerfleischte sich lange Zeit

selbst. Später demonstrierte man dann

 Einigkeit. Der Schuss könnte aber trotzdem

nach hinten losgehen. 

Bei der SVP überraschte Freysinger

seine Gegner mit Nicolas Voide, den er über-

raschend in sein rechtsbürgerliches Boot

nahm. Und für die FDP scheint mit dem

«unbekannten» Duo die Rückkehr in die

 Regierung unmöglich. | Seiten 8 und 9 Entscheidung in drei Tagen.Wahlplakate in der Walliser Kapitale. FOTO KEYSTONE

Gestern Vormittag erfolg-
te im Visper Wohnquar-
tier Bäret die symboli-
sche Grundsteinlegung
zur gleichnamigen Wohn-
überbauung.

Auf dem 6500 Quadratmeter

grossen Grundstück werden

sechs Wohnblöcke mit 68 Woh-

nungen – mehrheitlich Klein-

wohnungen – realisiert. Bau-

herrin ist die Pensionskasse der

Lonza, die rund 25 Millionen

Franken in diese Grossüberbau-

ung investiert. | Seite 2

Spatenstich.Walter Fux, Geschäftsleiter der Pensi-

onskasse der Lonza, bei der Grundsteinlegung. FOTO WB

Wolfsopfer Schaf. Jetzt sind die Nutztiere selbst im Stall nicht

mehr sicher. FOTO WB

Bauernverband und
 Regierung des Kantons
Graubünden wollen nach
einem Wolfsriss in einem
Schafstall mehr Hand-
lungsspielraum. Die Wal-
liser Wolfsgegner freut
diese Offensive.

«Wir wollen die Regulierung

des Wolfsbestands selbst in die

Hand nehmen können», fordert

der zuständige Bündner Regie-

rungsrat Mario Cavigelli nach

dem jüngsten Zwischenfall in

Trun. Dieser Verantwortung

werde man schliesslich auch

bei einem anderen geschützten

Tier, dem Steinbock, gerecht.

Den Schutz der Grossraubtiere

sehen die Bündner aber trotz-

dem weiterhin differenzierter

als die Walliser. | Seite 3
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«Spycher» zu
Befindet sich Schreiber

Brogli wegen des Briger

Nachtclubs in einem Inte-

ressenkonflikt? | Seite 5 

Ausland

Neustart
In der Rede vor dem Kon-

gress war US-Präsident

Trump um versönhliche

 Töne bemüht. | Seite 21

Sport

Cup-Festtag
Der FC Sitten spielt heute

im Cup gegen Kriens, wo

Werner Baumgartner Präsi-

dent ist. | Seite 15
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Wolf | Regierung und Bauernverband im Kanton Graubünden fordern Sanktionsmöglichkeiten

Die Front gegen den Wolf wächst
CHUR/WALLIS | Jetzt legen
im «Kampf gegen den
Wolf» auch die Bündner
eine Schippe drauf. An-
lass ist ein Riss in einem
Schafstall in Trun. Damit
hat sich im Jagdverhal-
ten des Wolfs in der
Schweiz eine neue völlig
Dimension eröffnet.

THOMAS RIEDER

Vor zehn Tagen wagte sich ein
Wolf im bündnerischen Trun
bis in einen Stall vor – und riss
dort ein einjähriges Schaf. Der
«Truner Wolf» überwand dabei
die untere Hälfte einer Stalltü-
re. Zuvor war er schon gesichtet
worden, wie er Elektrozäune
übersprang, die bekanntlich
zum Herdenschutzkonzept
zählen. Diese neue Dimension
ruft nach Massnahmen, sagt
der zuständige Bündner Regie-
rungsrat Mario Cavigelli (CVP).
«Wir fordern von Bern, dass die
Kompetenzen zur Regulierung

des Wolfsbestands an die Kanto-
ne abgetreten werden», sagt Ca-
vigelli. Aus Sicht des promovier-
ten Juristen müsste das pro-
blemlos möglich sein, «denn
wir regulieren im Bündner-
land – wie anderswo – die Be-
stände anderer geschützter Tie-
re wie etwa den Steinbock auch
eigenständig.» Die konkrete
Ausgestaltung der kantonalen
Möglichkeiten sei in intensiven
Gesprächen zu diskutieren,
sagt Cavigelli. «Aber wir brau-
chen an der Front mehr Flexibi-
lität.» Bei Problemtieren müsse
man sofort handeln können
und nicht jedes Mal warten, bis
in Bern ein langwieriges Proze-
dere durchgespielt sei.

Bündner weniger resolut
als die Walliser
Die Bündner sind in dieser Frage
bekanntlich seit jeher weniger
resolut als die Walliser. Viel-
leicht auch deshalb, weil sie mit
dem Calanda-Rudel schon länge-
re Erfahrungen haben. So wird
der Schutzstatus des Wolfs von
der Kantonsregierung in Chur
nicht infrage gestellt. Eine Initia-
tive «à la Valais» unter dem Mot-
to «Wolf. Fertig lustig!» ist dort
genauso wenig ein Thema wie
die Kündigung der Berner Kon-
vention, welche den Status des
Wolfs als «streng geschützt» de-
finiert. Cavigelli begründet diese
Haltung auch damit, «dass wir
relativ wenig Risse von Nutztie-
ren hatten». Das hat sich seit An-
fang Jahr verändert. Gezählt
wurden im Bündnerland seither
30 Schafrisse und mit dem Vor-
dringen des Wolfs in Gebäude
hat sich die Meinung nun ge-
dreht. Der Truner Wolf über-
schritt hier eine Grenze. 

Nicht jeden Abschuss be-
schwerdefähig machen
Diese Meinung wird auch vom
Bündner Bauernverband ge-
prägt. Er verlangt in einem Brief
an die Regierung in Chur, dass
Tiere wie der Truner Wolf erlegt
werden können. In diesem Sin-

ne rasch und eigenständig han-
deln zu können verlangt die
Bündner Regierung ihrerseits
diese Woche in einem Schreiben
an den Bund, wie die Zeitung
«Südostschweiz» am Dienstag
berichtete. Grundtenor: «Scha-
denstiftende Tiere muss man
umgehend erlegen können. Die
Abschüsse sollen nicht jedes Mal
beschwerdefähig gemacht wer-
den», sagt Cavigelli gegenüber
dem WB. Im Übrigen unterstüt-
zen die Bündner die Motion ih-
res Ständerats Stefan Engler
(CVP). Diese fordert, eine Wolfs -
population unabhängig von ei-
nem Schaden dezimieren zu
können, um die Bildung von Ru-
deln zu verhindern. Das alles
tönt im Vergleich zu den Walli-

ser Wolfsgegnern immer noch
sehr moderat. Trotzdem zeigen
sich die Walliser hocherfreut,
«dass jetzt auch die Bündner
verstärkt gegen den Wolf aufs
Gas drücken». Das zeigen ent-
sprechende Kommentare in
den sozialen Medien. Aus dieser
Ecke ist klar: Mehr Support ge-
gen Bundesbern ist immer will-
kommen. 

Wo kein Wolf, da 
keine Bedenken 
Die Anliegen aus dem Wallis tö-
nen bekanntlich entschlosse-
ner. Die Standesinitiative «Wolf.
Fertig lustig!» fordert eine Kün-
digung der Berner Konvention
mit anschliessendem Wieder-
eintritt unter veränderten Be-

dingungen – also mit gestriche-
ner Schutzklausel. Zudem soll
das Jagdgesetz den Wolf bejag-
bar machen. Diese Anliegen
sind vor gut einem Monat von
der zuständigen Kommission
des Ständerats vorerst auf Eis
gelegt worden. Abgelehnt wur-
de im Ständerat bereits im März
2016 die Motion Rieder, welche
die ganzjährige Bejagung des
Wolfs forderte. 

Die Motion Engler findet
dagegen im Parlament immer
mehr Befürworter. Das hat
auch damit zu tun, dass sich der
Wolf in den letzten Monaten zu-
nehmend ausbreitete. Je mehr
Regionen direkt mit Wolfspo-
pulationen in Berührung kom-
men, desto mehr Gegner wird

das Grossraubtier erhalten. Ei-
ne am 17. Februar 2017 zu
 diesem Thema veröffentlichte
Studie der Universität Zürich
hätten sich die Forscher jeden-
falls sparen können. Es wird
niemanden überrascht haben,
dass der Wolf vor allem dort
 eine hohe Akzeptanz hat, wo er
(bisher) nicht auftaucht(e), also
im Mittelland und im Jura. 

Dort herrscht logischer-
weise auch relativ wenig Ver-
ständnis für die Ängste und Sor-
gen der Bevölkerung, in deren
Lebensraum sich der Wolf breit-
macht. In diesen Regionen kom-
men immer stärker die Fragen
von persönlicher Sicherheit
und Verteidigung des Eigen-
tums auf den Prüfstand.

Sprung durch die Tür. Bauer Mathias Decurtins zeigt bei seinem Stall in Trun, wo sich ein Wolf Zutritt zu seiner Herde
 verscha�te und ein einjähriges Schaf riss. Das Jagdverhalten gerät damit in eine neue Dimension. FOTO SÜDOSTSCHWEIZ/DENISE ALIG

«Wir wollen den
Wolfsbestand in
eigener Verant-
wortung regulie-
ren können»

Mario Cavigelli, Regierungsrat
Kanton Graubünden


